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An den rien res Ursprungs
Dire 1e der Kırchen Im en un Miıttieren sien

Als eine UNMS sehr geeignet erscheinende Information über ein oft unbe-
kanntes erraın chrıstlicher Kırchen drucken WIr hıier einen Artikel ab, den
die Nahostreferentin des 'KD-Kirchenamtes Dr. Christa Grengel un der
Nahostreferent des Evangelischen Missionswerkes In Südwestdeutschland
Pfarrer Andreas Maurer veröffentlicht en. Der Artikel entstammt der
Broschüre (Geschwister Im Glauben, Christen ıIm Mittleren Osten, Eine Ar-
beitshilfe für Gemeinden und Gruppen, Herausgegeben VO: Evangelischen
Missionswerk und der Evangelischen Mittelost-Kommision
(EMOK) Hamburg 2001 (Zu beziehen hei Evangelisches Missionswerk,
Normannenweg DE D3 amburg).

Der stichwortartige UÜhberblick über die Kirchen kann nicht alle DE
schichtlichen Hintergründe und erst recht nıcht die theologischen TroODIeme
eIiw. untereinander oder IM Verhältnis ZUFM Okumenischen Rat der Kırchen
darstellen. Die Blickrichtung oder auch Wertung ergibt sıch natürlicherwei-

AU.S$S der FEinbindung der Autoren In hre kırchlichen Arbeitsbereich:
Fıne Eingrenzung der hier hehandelten Kirchen geschieht auch dadurch,

ASss AUr dıe Kırchen des MECC, des ıiddle Aast Councıl of urches, he-
rücksichtigt SInNd. Auf Anfrage der LUTHERISCHEN BEITRAGE teılte
Maurer muıt. S gäbe noch viele kleine einheimische Kıirchen, Freikir-
chen darzustellen und IN  \ könnte auch noch viel über die Tätigkeit auslän-
discher Kirchen und Missıionen ASECH. Das aber würde den Rahmen dieses
Beitrags 7u messianischen Gemeinden 1St außberdem bemerken,
daß diese selhbst me1ılst nicht den Kirchen zugerechnet werden wollen.

Der Mıttlere ()sten ist das Ursprungsgebie der dreı1 abrahamıtischen Relı1-
g1o0nen Judentum, Christentum und siam Sıe en heute in dieser Regıon in
einem außerst schwıer1ıgen Verhältnis nıcht NUT in relıg1öser, sondern VOT em
in polıtıscher Hınsıcht. Diese schwıerıgen Bedingungen wıederum en 1m

Jahrhundert dazu geführt, dass viele Menschen und darunter viele Chrı1-
sSten e Regıon verlassen en 1eie Kırchen en inzwıschen mehr he-
der 1m Ausland (n der „Dıaspora ) als 1m eıgenen Land S1e sınd heute uUuNseTeE

unmıiıttelbaren Nachbarn in Berlın, Köln, München und vielen anderen tädten
eutschlands anche verwırren uns Urc ihre andersartıgen Gebräuche., iıhre
zunächst TEM! wıirkende Lıturgıie und das Festhalten prachen, dıe heute
nıcht mehr gesprochen werden.

Wır möchten 1m folgenden versuchen, diese Fremdheıt e1in wen12 ufzulö-
SCIL, dıe Geme1insamkeıten verdeutliıchen, Neugıer auf andere CNrıstliıche
JIradıtionen wecken und eın Öökumeniıisches Miıteinander ermOg-
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lıchen DIie rtchen und Chrıisten 1m en und Miıttleren Osten brauchen
SCS Solıdarıtät, und / Wal sowohl In der Ursprungsreg1ion UNSCICS geme1nsa-
INenNn aubDens WI1e auch in uUunNnseTeTr Nachbarschaft

Um uns in der 141e jener Kırchen zurechtzufinden, gehen WIT nıcht S
stematısch kırchengeschichtlich VOL, sondern halten uUulls das Schema, das
der Öökumeniısche /usammenschluss der rchen 1m Mıttleren Osten, der
„Mıddle ast Councıl of Hrcnes  o (MECC) gefunden hat Im MECC sınd 3()
rtchen zusammengeschlossen. Es dıie ‚Kırche des Ostens“, mıt welcher
der HCC Z W. 1M espräc Ist, dıe aber noch nıcht ıtglıe geworden ist
usländısche rchen Oder Geme1ıunden, VON denen 6S VOT em In Jerusalem
eıne oroße Anzahl g1bt und denen auch uUunNnsere deutschsprachıigen Geme11ln-
den In der Regıion gehören, sınd nıcht ıtglıed.

DIie Miıtglıedskırchen sınd In vier „Famılıen" geglıedert:
die orlientalısch-orthodoxen rtchen
auc. „altorıentalısche" Kırchen genannt),
die Ööstlıch-orthodoxen Kırchen,
dıe katholiıschen rtchen und
cdıe evangelıschen rtchen

Die orientalisch-orthodoxen Kırchen
Gemeilinsam ist den orlientalısch-orthodoxen rchen, dass S1€e se1ıt dem

Okumenischen Konzıil VON Chalcedon VOI der damalıgen Reichskıirche
als häretisch angesehen wurden, weıl S1e dıe in Chalcedon gefundene chrısto-
logische Aussage über dıe Z7WEe1 Naturen Christi nıcht mıtvollzogen. Im auTtfe
der Geschichte hat dıes SOSar Verfolgungen ÜTre dıe Reichskıirche gefü

Heute g1bt N eıneel VON rklärungen zwıschen diıesen rtchen und den
östlıch-orthodoxen rchen, aber auch mıt der römısch-katholischen rche,
dıe diesen gravierenden Unterschie: hermeneutisch auflösen oder doch ZUm1n-
dest als nıcht kırchentrennend beschreıiben versuchen. urc spätere dog-
matısche Aussagen, ZU e1ıspie. der römiısch-katholischen TC 1m 18
Jahrhundert, und dıe Jahrhundertelange getrennte Entwicklung <1bt CS jedoch
bısher keine Kırcheneinigung. Am weıtesten gehen dıe Gespräche zwıschen
der Syrisch-Urthodoxen Kırche und der Rum-orthodoxen Kırche in Damaskus
S.u.)

Die Syrisch-Orthodoxe Kırche

DIe SOK hat 1999 beschlossen, in der englıschen Sprache nıcht mehr „SY'
ran”, sondern „„5yrlac” als ofnzıelle Übersetzung benutzen. Vielleicht sollte
INan für dıe deutsche Sprache Ahnliches beschlıeßen, ZU e1ispie. „SY'
rianısch": denn „SYTIS! meıint nıcht den heutigen Natıonalstaat Syrıen. er
ist der Termıinus mıßverständlıic
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DIe SOK führt ihren Ursprung auf Antıochijen (heute Antakya/ 1 ürke1)
rück, das bereıts in Apg 1126 genannt wIrd: .„Dıie Jünger Jesu wurden ZU C1-
STteN Mal in Antiochien Chrıisten genannt. “ Antıochilen wiıird als Ausgangspunkt
der Chrıstenheln in Asıen angesehen und auf e 1ssıon des postels Petrus
zurückgeführt, der nach der kırchlıchen Iradıtıon in Antıochijen 1m Jahre
seınen Sıtz, den tu. etr1  c gegründet hat Danach ist diıeser etrı
alter als der in Rom Das Christentum breıtete sıch Von Antiochien in Sanz
Asıen AUus Kırchliches und theologısches Zentrum wurde Edessa 1m heutigen
ur  In Hıer entstanden Z7WEe1 bedeutende rchen, dıe SOK und dıe ApoO-
stolısche TC des Ostens. urc polıtısche Wırren und e christologıschen
Streıitigkeiten des Jahrhunderts führten diıese beıden Itchen se1ıt 431 bZzw.
451 eın E1ıgenleben. Von der Reichskıirche als häretisch bekämpftt, hatten S1e

den chrıstlıchen Geschwistern leıden Gerade deshalb aber wurden S1e
außerhalb des Reichsgebıiets VOn den Nıchtchrısten, ZU eıspie den Sassanı-
den, wohlwollend angesehen und entfalteten dort eın blühendes kırchliches Le-
ben S1e schenkten der Christenhe1 bedeutende spırıtuelle und theologıische
Erkenntnisse, ZU e1ıspie. Urc dıe theologische Schule in Edessa (später
Urfa, heute anlı Urfa/Türke1n). Im ur.  1ın gab CS bereıts in den ersten Jahr-
hunderten mönchısches eben, das die dortigen rchen nachhaltıg epragt
hat Zeitwelise soll 6c5 viele Tausend Öönche gegeben en Das heute noch
ex1istierende Kloster Mor Gabriel geht auf das Jahr 307 zurück. uch den Na-
INeCN „ TurAbdın  CC „Berg der Dıiener Gottes’‘) verdankt cdıe Regıon der KxX1-

VoNn vielen Klöstern. Im Miıttelalter gab CN etiwa S() Klöster.
Von diıesem Zentrum dUus breıiteten sıch €e1)| Kırchen weıt aus, dass INan

eigentlich VON „ We  CC sprechen 11USS Die „Kırche des (Ostens‘ (Ostsy-
rıer) breıitete sıch stärker In ıchtung des heutigen Irak und Iran, e SOK
(WestsyrIer) stärker in iıchtung des heutigen yrıen SOWIEe nach Indıen und
ına aus In Indıen <1bt 6S bıs heute ZwWel den „Alt-Orjentalen‘“ zugerechnete
rtchen westsyrıischen rsprungs, e Syrisch-UrthodoxeCin Indıen und
dıe 5 yrische ar-Thoma-Kırche Die arabıische roberung (Antıochien
638, Edessa 640) und auch der Nıedergang des Perserreichs hatten für dıe SOK
zunächst nıcht dıe gleichen negatıven Folgen WIEeE für e byzantınısche Reıichs-
CAm ofe der Kalıfen bekleideten Glhieder dieserChohe Staatsäm-
ter. Es Waren Chrısten, e uUurc ihre Übersetzungen griechıischer Phılosophen
1Nns Arabısche den siam mıt der antıken Kultur ekannt machten, dıe dann Späa-
ter Urc den siam über Spanıen und tahlıen wıeder dem Abendland vermuittelt
wurde. Diese tolerante ase des Islam jedoch NUur VON kurzer Dauer. Unter
den Abassıden 1m Jahrhundert begannen Jahrhundertelange 11UT UG kür-
AT Perioden der Entspannung unterbrochene Zeıten der Dıskrıminierung
und Verfolgung der Chrısten bıs hın ZUT Zwangsıslamısıerung. Zur eıt der
Kreuzfahrer gab 6S eine eıt der kulturellen Entfaltung. Das jedoch vorbel,
als 1mM 13 und Jahrhunder: dıe ongolen Dschingis-Khan einNelen.
Im tammgebıet des ur  1in wurden dıe Chrıisten VOT em 1im un-
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dert stark dezımılert. Muslımische V ölkerstämme., VOT em Kurden achfTah-
ICI der Meder) STITOMLEN In das Gebilet C111 Sıe nahmen rund und en In
Besıtz und forderten dann als Großgrundbesıtzer Von den chrıistliıchen Bauern
hohe Abgaben.

Im AIE  1ın ist dıe SOK und mıt ıhr e kleineren katholischen und CVall-

gelıschen rchen se1ıt dem Begınn des Jahrhunderts In eiıne Sıtuation DTC-
die S1€e€ eıner völlıgen Vernichtung oder Vertreibung aussetfzten Da dıe

SOK der relız1ösen Tuppe der Armeniıier zugeordnet W. geriet S1€e
mıt hıneın In den Armeniler-Genozıd Begınn des Ersten Weltkrieges. Die 10-
ten der SOK werden auft Hunderttausende geschätzt. 1e1€e€ verheßen ihre
Stammreg1on. DiIie Zahlen Am nfang des Jahrhunderts gab 65 1mM urAb-
dın noch 230.000 Christen dıe eNrza Angehörıige der SOK), ın den 30er
Jahren noch 130.000 Dass heute rund 7 000 Chrıisten 1mM ur.  In eben, hat
seinen rtrund darın, dass dıe Chrısten In die Auseıinandersetzungen zwıschen
aufständıschen Kurden und türkıscher Armee hineingezogen und zwıschen iıh-
HCI zerrieben wurden oder sıch SCZWUNSCH sahen, che Regıon und damıt dieses
wiıichtige Ursprungsgebıie des Christentums verlassen.

Der Patrıarch der SOK hat seinen S1t7 959 nach Damaskus verlegt. Der
derzeıtige Patrıarch, Mor Ignatıus Zakka Iwas, baut ZUT eıt In der ähe VOIl
Damaskus eiınen größeren kırchlichen Komplex auf, in dem eın Priestersemi1-

und eiıne Ausbıildungsstätte für Ehrenamtlıche bereıts mıt iıhrer Arbeıt be-
SONNCH en

Statistik: 190.000 in yrıen, Irak, JTürkeı, Lıbanon, Palästına, Israel:
in chweden, Holland, eutschlan 100.000 in

Amerıka USA, Kanada, Argentinien, Brasılıen) und Australhen.
DIe SOK ist se1t 955 ıtglıe des ORK., außerdem ist S1e ıtglie: des

MECC 1971 besuchte Patrıarch Ignatıus-Jakobus 111 aps Paul NT Be1l einem
Besuch des derzeıtigen Patrıarchen Ignatıus Zakka be1 aps ohannes Paul {{
1m Jahr 984 wurde eine bedeutende Erklärung unterzeıichnet, Urc welche
e chrıstologıschen Streitigkeiten zwıschen SOK und römisch-katholischer
TC als überwundenerwurden und zugle1ic eıne pastorale Zusammen-
arbeıt verabredet wurde (Austausch VON Sakramentspendung und gemeınsame
Priesterausbildung).

Besonders weıtgehend hınsıchtlich ökumeniıischer /Zusammenarbeıt sınd
die Verabredungen zwıschen SOK und dem rum-orthodoxen Patrıarchat VO  e
Antıiıochlen. Seı1t 1991 g1Dt 6S zwıschen ihnen eın Abkommen, das noch weılter
geht als das Abkommen mıt Rom Es wurde beschlossen, ‚„ die Wiıedervereıini-
SUuNg beıder Kırchen beschleunıigen, dass jede JE ihre authentische
orlentalısche Tradıtion ewah: und dass e1'| Schwesterkirchen VON dem hıte-
rarıschen und lıturgıschen Reichtum der anderen profitieren“ naCc Egender).
Es g1bt zwıschen den beiden rtchen eıne eucharıstische Gastbereitschaft
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In Deutschland g1bt CS äubıge, VON 36 Priestern und 1ako-
NCN betreut. 99 7/ wurde dıe 1CUC K-DIiözese für Deutschlan: gegründe und
ihr Bıschof Mor Dionysıius Isa Gürbüz ın aderborn feierliıch 2r Erzbischof
Mor Juhus 1cCe In se1n Amt eingeführt. Dıe SOK ist ıtglie: In der A€:)  n

Anschrift Syrisch-Orthodoxes Patrıarchat VOIl Antıiochien, ErzbischofMor
Dıionysıius Isa Gürbüz, Kloster St aK0O VoNn Sarug, Kloster-
STr. 1 E} arburg, lel 05641) FA 564

‚„Kolo Süyoyo“, /weıiımonatsschrift der SOK in Deutsch und Syrisch.

Armenische ostolische Kırche

ast überall im ahen und Miıttleren (Osten treifen WIT auf Geme1inden der Ar-
menıschen Apostolıschen Kırche Im Unterschie den meı1isten anderen Kır-
chen in der Regıon sınd iıhre Gheder nıcht aber, en jedoch se1lt vielen
hunderten als ethnısche Miınderheıt (indogermanıscher Herkunft) ihnen.

DiIie Armeniısche Apostolısche TC hat iıhre Yanz eigene Geschichte S1ıe
selbst führt sıch auf dıe Apostel Aaddaus und Bartholomäus (2 Hälfte des
Jahrhunderts) zurück. Einige wichtige Handschriften des Neuen Jlestaments lesen
In Apg Z ... Armenıien‘“ (SO auch ZU eıspie. der Kırchenvater Augusti-
nus) uf Jjeden Fall ist dıe Armenische Apostolısche Kırche dıe Staatskır-
che Um das Jahr 301 Wäar Önıg 11 üre Gregor den Erleuchter Z
Christentum bekehrt worden. Er hatte CS dann wen12 später ZUT Staatsrelig1i0n
er noch VOT der Anerkennung des Christentums 1m Römischen e1cC

und fast eın Jahrhundert VOTL der e1gentlıchen Proklamıierung des Chrı1-
tentums ZUT Staatsrelig10n des Römischen Reiches durch Kalser Theodosius

DIie AAK versteht sıch als eıne wirklıche Volkskirche 5ogar dıe mehr
als Jahre währende atheıistische Geschichte in der rüheren en
olk undT1im armenıschen Teıl der SowjJetunion nıcht ause1ınander reißen
können.

Die AAK wiırd den .„„altorıentalıschen"“ rtchen gezählt. och e1igentlich
ist SI1E eine rche., die (Ost und West verbindet DZW. iıhre Wurzeln 1mM Orılent und
zZiden hat

Wesentliıch für die Entwicklung der Armeniıschen IC und dıe armen1-
sche Kultur dıe Entwıcklung eiıner eigenen armenıschen und mıt ihr
verbunden eiıne Bıbelübersetzung Uurc den ONC esrop auC. bekannt als
Maschtotz) Der Vorgang ist bedeutsam WwI1ie dıe Übersetzungsarbeit Luthers
1100 Jahre später.

Kaum eine andere TC und damıt auch das armenısche ist Urc
viele Leidenszeıten und weiıt In alle Welt zerstreut worden. Des-

halb wiıird das armenısche olk auch oft mıt demJüdıschen olk und dessen Ge-
schıichte verglichen. Das armenısche 'olk geriet immer wıeder zwıschen dıe
Mühlsteine verschlıedenster Großmachtinteressen des persischen, römıschen,
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später des byzantınıschen Reıiches, zwıschen Rußland und dem osmanıschen
e1ic Da das Christentum 3()1 Staatsrelig10n geworden W, wurde auch dıe
TrC Immer wıeder in diese polıtıschen Kämpfe hıneın gerIssen. SO konnte
7U eispie dıie Hıerarchie der AAK dem für dıe Christenheit entsche1-
denden ÖOkumenischen Konzıl Von Chalcedon 451 nıcht teılnehmen, wei1l AT
menı1en gerade in kriegerische Auseinandersetzungen mıt Persıien verwiıckelt

Jedoch dıe TC dıe Entscheıidung auf eiıner natıonalen S5Synode In
Dwın 54/555 nach und entschlied sıch die ‚„Zweıinaturenlehre‘“‘ VON
Chalcedon Allerdings iıhr Verständnıs Jesu Chrıisti als Person der Tre
Von Chalcedon näher als das anderer tchen

ach eiıner1wechselnder Herrscher VO bıs 14 Jahrhundert wurde
0SO e1in Fürstentum In Kılıkıen mıt der Hauptstadt SIS gegründet, das wen12
späater ZU Königreich Kleinarmenı1en wurde. Es 16 bIıs 1375 und hatte gute
Kontakte den Kreuzfahrern Aus dieser eıt Stammt das zweıte Katholıkos-
Ssal, das heute seinen S1t7 In Antelıas, Beırut, hat urc dıe Herrscher VON Kı-
lıkıen wurde auch 131 in Jerusalem en Patrıarch eingesetzt. Allerdings hatten
dıe menıer miıt Jerusalem eiıne Sanz besondere Geschichte S1e schon
VOT 301 im eılıgen Land, lebten in Klöstern und entfalteten en e1igenes Ge-
me1ındeleben 11r dıe Herrscher VON lıkıen, dıe mıt den Kreuzfahrern nach
Jerusalem gekommen WAaICH, amen dıe Armenier in den Besıtz eılıger StÄät-
ten urc cdıe Status-quo-Regelung VoNn 18572 wurden S1e mıt dem
griechıschen Patriarchat und den Franzıskanern Besıtzern ZU e1ıspie des
eılıgen Grabes und der Geburtskıirche in Bethlehem DiIe sStal VON Jerusa-
lem hat e1in e1genes Armenisches Vıertel, das in seinen altesten Teıilen auf das

Jahrhunder zurückgeht. Heute en etwa 3 000 Armenier In Jerusalem.
Ende des 13 Jahrhunderts wurde das Osmanısche CI gegründet, das sıch

chnell über weıte C146 des trüheren byzantınıschen Reıiches ausbreıitete. 1453
wurde Konstantınopel Byzanz) erobert für e Armenier insofern e1in wıch-
t1ges Datum, als für S1e 1461 auf Anordnung des ultans e1N armenısches Pa-
triarchat egründet wurde seltens des osmanıschen Staates mıt dem Ziel. den
Eaiınduß der griechischen (byzantınıschen)C schwächen. So gab CS 1UN
In der AAK ZWeIl Patrıarchate: Jerusalem und Konstantinopel (Istanbul) und
Z7We] Katholıkossate Kılıkiıen und Etschmıladzın, wobe1l dıe dre1 ZU
Osmanıschen e1iC ehörten. Etschmiadzın als S1t7 des Katholikos er AT-
menı1er gehörte ingegen nıe Z Osmanıiıschen IC sondern stand zunächst

persischer und se1lt 828 russischer, späater sowjJetischer CITSC
Die beıden Patriarchate ehörten kırchlich immer Etschmiladzın, Wäas viele
Jahrzehnte 1INAUrc 00 schwier1iges Problem darstellte Heute richten sıch alle
oflfnungen auf dıie se1ıt dem 21.09 991 e1igenständige armenıiısche epublık.

Das Miılletsystem, geschaffen für nıcht-muslimische relıg1öse Miınderhe1-
ten 1m OsmanıschenA gab Z W: den betroffenen Ethnıien einen gewlssen
Freiraum für Kultur und elıgı10n, machte e Menschen Jedoch Menschen
zwelıter Klasse, dıe mıt eilıner e1 VoNn Einschränkungen ert1g werden 11US$5-



An den Orten iıhres Ursprung2s 263

ten In abgewandelter Form gılt das übrıgens in der Türke1 bıs heute Als das (28=-
manısche e1cCc Ende des 19 Jahrhunderts in eine t1efe Krıise geriet und allmäh-
ıch zerTallen begann, wurden VOT em dıe menıer und mıt ihnen e
Gheder der Syrisch-Urthodoxen rche) zwıschen 1895 und 1915 In eiıne
VON assakern, STAUSAMCN ıllkürakten und ertreıbungen SCZOSCHH, dıe chlıeß-
ıch auf ihrem Öhepunkt ZAU V ölkermord wurde, dem S Mıllıonen-
nıer ZU pfer eien und eıne große Zahl in eZerstreuung (Dıaspora) vertrieb.

Vor 8905 eifanden sıch auf dem Gebilet der heutigen Türke1 Bıstü-
INeT mıt 3 000 Gemeıinden;: heute <1bt CS 1U noch eın Bıstum. Besonders
eindrückliıch hat Franz erfel ın seinem Roman Die Tage des Musa D h“
cdese blutige Geschichte der Weltöffentlichkeıit bekannt emacht. Es gehö
den dunklen Seıten der deutschen Geschichte, dass dıe Polıtiker Kenntniıs
der Ere1ignisse nıchts Was den Armenıiern hätte helfen können. Nur wenl1-
SC Menschen, W16e ZU e1ıspıie. Johannes Leps1us, standen den Armenilern be1ı
und versuchten dıe deutsche und dıe Weltöffentlichkeıit auf das schrecklıiche
Geschehen aufmerksam machen. Johannes Leps1us wiırd be1 den Armeniern
hoch verehrt. Wır verdanken CS iıhm und denen, dıe se1ın FErbe weıterführen, WIEe
Z7U e1ıspie dem Leps1us Instıtut In alle, dem Christichen Hılfsbund 1m
Orient und anderen, sıch dıe eutsch-armenıschen Bezıehungen auf WI1S-
senschaftlıcher und kırchlicher He gul entwıckelt en

ıne eı der geretteten Armenier fanden nach komplıizierten uCcC  e-
in An]Jar, Lıbanon CIMn Zuhause Ihre Nachfahren en noch

heute dort Der Christliche Hılfsbund im Orient uUunterstutz! in AnjJar eın Internat
und In der ähe eıne Schule

7Zu den pfern VON 1915 gehörten auch e Mönche VON SI1ISs S1e
sıch selbst nach Aleppo und bewahrten auf ihrem mühselıgen Marsch auch e1-
1CMN Teıl des Kırchenschatzes (lıturgische Gewänder. (jeräte und Relıquien).
Der Katholıkos 1e bıs 93() ın Aleppo und verlegte dann selinen S1t7 nach
Antelhas/Beırut, bıs heute res1idiert. Der gerettete Kırchenschatz hat heute
seinen in Antehas. Er wurde 1m Herbst 2000 erstmals außerhalb des O=-
lıkossats geze1gt, und / Wal in 1m Zusammenhang mıt eıner wı1ıssenschaft-
lıchen Weltkonferenz 9 9- 2000 eın Zeugn1s für cdıe /Zukunft‘‘
Oraben! des Jubiläums 700 Jahre nach 301
Statistik: (Schätzungen) Mıllıonen Armenier iın der Welt,

davon 33 Mıllıonen In Armenıien, L17 Mıllıonen ın Georgien,
Rußland und anderen ehemalıgen SowJetrepublıken, Miıllıon
in USA und Kanada, 700.000 in Westeuropa, 110.000 In Lateın-
amerıka., 95 000 in Usteuropa, 5000 in Asıen/Australien In der
Regıon des en und Miıttleren Ostens en etiwa 660.000, da-
VON 150.000 1im Iran, in der Türke1ı und 450.000 in den
verschıiedenen Ländern des Miıttleren Ostens (Zahlen nach
gender).
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Kırchlichkeıit DiIe AKK hat sıch Z W: und Jahrhundert dıe
chrıstolog1ıschen Aussagen VON Chalcedon ausgesprochen 1st aber ohl
NC WITKI1C „monophysıtısch“ SCWECSCH S1ıe fußt Lıturgıe und Theologıe auf
den klassıschen griechıischen und lateinıschen Kırchenvätern und steht daher
sowohl den Ost- WIC den Westkıirchen nahe aher 1ST CS auch nıcht verwunder-
ıch dass cdıe AAK12 der ökumenischen ewegung mıtwiırkt S1ıe 1St se1t
967 ıtglıe: ORK Vor em der 999 verstorbene Katholıkos are
(H dann Sarkıssıan (erst Katholıkos Von Iıkıen dann VON Etschmiadzın)
hat sıchTwıeder dıe Öökumenische Dıskussion eingebracht Se1in ach-
folger auf dem VON Kılıkıen Arm I kKeshıshıian wurde 998 auf der 'oll-
versammlung des ORK Harare ZU zweıten Mal ZU Vorsıtzenden des Zen-
tralausschusses des ORK gewählt auch Or O1 kumeniıker VON em Rang

In Deutschlan: g1bt 6S Urc dıe Auswanderung wachsende Geme1inden der
AAK Heute en etwa 35 000 Glıeder dieser Kırche eutschlan S1ıe wırd
Hre Bıschof Karekın ekd]Jian geleıtet
Anschrift Allensteiner STr öln

Tel (0221) 126 Z

optisc OCOXe Kırche
Die optisc OdOXe TC 1ST ohne Zweiıftel dıe zahlenmäßig orößte

TC den etwa 3() Miıtgliedskirchen des HCC Allerdings schwanken
e Z/Zahlenangaben der Lıteratur be1ı dieser Kırche noch stärker als be1 den
anderen nämlıch zwıschen VICT und eIlf Mıllıonen Vermutlich 1st 6S besten
WENN INan der Relatıvangabe olg für Agypten schätzt INan den Anteıl der
Christen der Gesamtbevölkerung auf etwa Prozent VonNn denen etwa 05
Prozent ZUT KOK ehören

DIie Kopten führen sıch auf uralte pharaonısch agyptische und auch 4S
sche Iradıtiıonen zurück 1elTaCcC wırd der Name „KOpte- als arabısche ber-
setzung des griechıschen 99  12y ptos  66 gedeutet och g1bt 6S auch noch ältere
Deutungen, etwa Urc das hebräische „g1ptith“ Talmud oder dıe Bezeıch-
Nung „Hakouptah‘ für die ehemalıge Hauptstadt gyptens Memphıs eden-

tammen dıe Kopten AQus dem alten Agypten, Was auch AI ihre Sprache,
der fünf alten agyptischen 1alekte bewahrt worden 1SE Allerdings NI

nach der Arabısıerung VoN Sprache und Kultur ıttelalter das Koptische 11UT
noch als Lıturgiesprache erhalten geblieben.

1DI1SC wırd ZU eıspie Jes 19, 19 „An1ımM Jag wırd N für den Herrn
miıtten Agypten Itar geben  eC UL dıe Flucht des Jesuskindes nach
Agypten (Mt 29 13) als rfüllt angesehen. ach der Legende hat der Evangelıist
und Apostelusdıe optisc Od0OxXe TG den Jahren Chr
gegründe Er starb Jahre 68 als ärtyrer uch dıe KOK als solche hat C116
Märtyrergeschichte hiınter sıch S1e hat nıcht NUr Kaılser Dıokletian (da-
mals sollen S() 000 Menschen als Märtyrer gestorben se1n) sondern auch
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späteren Jahrhunderten Urc Verfolgungen der Reichskirche und noch später
Uurc dıe islamısche Herrschaft viel Le1d ausgestanden, weshalb S1e€. sıch gele-
gentlıc auch als ärtyrerkırche bezeıchnet.

In den ersten Jahrhunderten der ten Kırche" pIelte dıe theologısche
Schule VON Alexandrıa eıne bedeutende Kırchenväter WIE Klemens, Or1-
9 Athanasıus oder IL sınd 11UT ein1ge der Namen, cdıe hlıer NENNECN

S1ind. C 1UT theologisch, sondern auch lıturg1sch gab diese Schule den lon
SO Wl S1E ZU eıspie für dıe Festlegung des Osterdatums verantwortlich.

Und auch das Felıern des Januars soll auf exandadrıa zurückgehen.
Das Patrıarchat VON Alexandrıa wurde in der Reihenfolge zunächst gleich

nach dem der Hauptstadt Rom genannt. HIC dıe chrıstologıschen Streitigke1-
ten kam 6S allerdings 451 nach dem Okumenischen Konzıl Von Chalcedon
ZUI paltung In 7wel Patriarchate VoN Alexandrıa dem der Reichskirche ZUSC-
hörıgen später „griechısch-orthodox” genannten) und dem der Koptisch-Or-
thodoxen Trche, e dieser Irennung ange eıt Von der Reichskıirche
ekämpft wurde.

Die Gesamtkıirche verdankt der KOK vIel. VOTL em aber das Mönchtum.
Es hat Z W In der en IC auch anderer Stelle zahlreiche bedeutende
Klöster egeben, etitwa 1im ur  1in (Syrısch-Orthodoxe Kırche). Allgemeın
aber wiırd ANSCHOMUNCH, dass sıch das Mönchtum zuerst in Agypten herausge-
bıldet hat Anton1ıus, Pachomuius, Schenute sınd amen, auf die sıch bıs heute
auch andere Kırchen berufen Bıs in die gegenwärtige eıt sınd dıe Klöster
lebendigen geistlıchen Lebens

Als der siam in Agypten eindrang, traten viele Gheder der KOK ZU Islam
über. 1e16€ Jahrhunderte 1INAUTC hatte ıe Kırche oroßen inneren und
außeren Schwierigkeıiten leiıden Umso erstaunlıcher ist die Entwicklung
se1it dem Ende des Jahrhunderts Damals setizte eiıne geistlıche Erneue-
rungsbewegung e1n, dıe bıs heute S1e schlug sıch VOT em in der Wile-
derbelebung der theologischen Wissenschaft und einer umfangreıichen Sonn-
tagsschulbewegung ın den Gemeinden nıeder, vereınte also geistliche Erneue-
LUNS des Klerus und der Lalen. An den theologischen Semminaren studiıeren
übrıgens auch Frauen. Die Erneuerungsbewegung hat nıcht 1UT das innerkırch-
A geistliche Interesse der Gläubigen geweckt, sondern auch diakoniıisch-
soz1alem Engagement gefü daß dıe KOK heute mannıgfacher Pro-
eme in ıhrem Umfeld als lebendige Kırche wahrgenommen WIrd.

DIe KOK hat sıch auch ökumenisch auf vielfache Weıise bemüht, der Eın-
heıt der rchen näherzukommen. So hat 6S mehrere Begegnungen zwıschen
dem aps der KOK und dem aps der römisch-katholischen Kırche gegeben,
be1 denen 6S auch Erklärungen des eiınen gemeınsamen auDens kam Die
KOK ist ründungsmiıtglıed des Okumenischen ats der rtchen S1e hat sıch
Intens1ıv bemüht, eıne theologısche Aussöhnung mıt den östlıch-orthodoxen
Kıirchen herbeizuführe Es hat auch bereıts eıne €e1 VO  — theologıschen
Konsultationen mıt evangelıschen rtchen und ihren Weltbünden egeben.
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DIie Mitgliedskirchen des Mittelostlichen
Kirchenrates und ihre Entstehung

bessmmmumamuns
Armenisch- KOpt.- KOpt.- Evangelische Anglıkanische

ÄSSYyrIisch- Kath Kırchen Kırche
im evangelische Kırche Kiırche @€ßrmiertfl srael/Palästina,

Kırche Ägypten Ägypten L Jordanien,
Syrien, Syrien, LiDanon,
LiDanon, Iran Mal Els Agypten, Iran,

srae FmIrate
‘;danien

rmen Syrisch
-kath -kKkath Griech
Kirche Kırche -kathim Syrien, Irak,
LIDanon Syrien, mehkit

| ıbanon Kirche)
Syrien,

Chaldä- ı !banon Maroniten
Israel/Isch-
Palästina

mıit der
Kath römIisch-kath
Kırche Kirche unlert)
IrakK, Iran, Libanon, Syrien
ı ıbanon

Rum- der Römisch-
GriechiIsch- katholische
Orthodoxe Kırche
Kırche Israel/Palästina,
Türkel, Libanon, Syrien,
Syrien, srael Libanon,
/Palästina Jordaniıen

Armenisch- Optisch- Syrisch-ortho- Byzantinische
apostolische Orthodoxe IOXEe Kırche Reichskirche
Kırche Kırche Türkel, Libanon, Alexandria,Apostolische

Kırche des JTüurkel, LiDanon, Agypten Syrien, Irak Antiochien,
Ostens Syrien, Iran, Jerusalem,

Israel/Pal:  ;tina Konstantinopel,
rak, ran, Hom
Syrien

E R
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In den vVEISANSCHCH Jahrzehnten sınd WI1e in anderen Ländern des ahen
und Miıttleren Ostens viele Agypter ausgewandert. Dadurch ist auch für die
KOK inzwıschen eıne Dıaspora außerhalb Agyptens In Nordamerıka, Austra-
hıen und Kuropa entstanden. In eufschlan: g1bt 65 heute etwa 6.000 Kopten.
In S Orten sınd koptische Geme1inden entstanden. Hınzu kommen ZWe] KI5Ö-
ster als geistliche Zentren: das „t Antonıus-Kloster“® in Waldsolms-Kröffel-
bach aunus und das Kloster der 99. JungTrau Marıa und des Hl Maurıtius‘
In Höxter-Brenkhausen Weser), das zugle1ic SI1t7 des koptischen 1SCHNOTIS für
eutschlan nba Damıan, ist
Anschrift Propsteıistraße Fa Höxter-Brenkhausen,

lel 05271) 18 905

Die östlich-orthodoxen Kırchen
Abgesehen VON Rom i1ldeten sıch in den ersten Jahrhunderten n.Chr. vier

Patrıarchate heraus: Alexandrıa, Antıochien, Konstantinopel und Jerusalem.
Dre1ı VOoNn ıhnen, Alexandrıa, Antıochlen und Jerusalem gehören heute Zu
ECC Dem Patrıarchat VOoN Konstantınopel der Hauptstadt des
Römischen eiıches wurde beım Ökumenischen Konzıl der Ehrenvor-
rang zugelegt, den D bIs heute den östlıch-orthodoxen Kırchen innehat.
Dieses Patrıarchat, heute „ÖOkumenisches“ Patrıarchat genannt, gehö ZUT
Konferenz Europäischer rtchen und nıcht ZU MECC

Auf dem Okumenischen Konzıl 451 in Chalcedon kam D ZUT paltung
zwıschen den orıentalısch-orthodoxen und den östlıch-orthodoxen tchen
rund WaienNn dıe christologischen Aussagen über Menschheit und Gottheit Jesu
Christ1i e1m Konzıl VON Chalcedon (45 bekannten sıch dıie 1scholTfe dieser
IC den beıden Naturen Chrıist1 Chrıistus ist wahrer ensch und wahrer
Gott Das Konzıl formuherte in der damals möglıchen Begrifflichkeit, daß e
beıden Naturen Gottheıt und Menschheıt In der Person Jesu unvermiıscht und
ungetrennt in der einen Person exıstierten. Damıt wandte sıch das Konzıl
ohl eıne Überbetonung der Gottheıt Schule VO  e Alexandrıa) als auch

e1in starkes Auseimanderhalten beıder Naturen Schule VON Antıochien).
Der Kalser unterstutzte diese Kompromißformel. Dıiejenigen Ichen, dıe

dieser Orme Tolgen konnten, wurden daher Reıichskırche, deshalb zunächst
auch „melkıtısche" TC. (von RIe Kön1g) genannt. Selbst nannten S1€e
sıch Ooft um-orthodox (rum VonNn „Ost-römısch"), Was sıch beım Patrıarchat VOoNn
Antıochla bıs heute erhalten hat Die der Reichskirche zugehörıgen Patrıarcha-

wurden auch „griechisch-orthodox” genannt, wei1l S1e sıch theologısc AUus
der byzantınıschen TIradıtiıon ableıteten. Im 1C auf die Glhlıeder dieser atrı-
archate jedoch ist das „griechıisch” iırreführend Dıie Gheder des Patrıarchats
VonNn Konstantinopel sınd griechıscher, cdıe der anderen Patrıarchate fast dUuSs-
Sschheblıc arabıscher erKun: Als Reichskıirche hatte dıe griechıisch-ortho-
doxe TeC im 78 Jahrhundert In der eıt der arabıschen roberungen be-
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sonders leiden Im Jahr 1054 kam 6S ZU chısma dieser Kırche des OSITLTO-
mıschen Reiches (Konstantınopel) mıt der des weströmıschen Reiches
Im 18 Jahrhundert kam CS eilıner paltung, In der sıch eın Teıl cdeser Kırche,
heute dıe griechisch-katholısche oder meilikıtlısche rche; der Jurisdiktion des
Papstes unterstellte. Evangelısche Miıssıonsbemühungen 1m 19 und Jahr-
hundert bewiırkten, daß viele und oriechisch-orthodoxe Chrıisten den
neugegründeten rchen übertraten. Das hat be1 den orthodoxen rtchen bıs
heute Verletzungen hınterlassen. Gleichwohl bekennen Ss1e. sıch ZUT Öökumen1-
schen ewegung.

Miıt den griechischen Teılen Meser Kırche <1bt 6S in Deutschlan: besonders
CNSC Kontakte Diese Kontakte und Bezıehungen sınd nıcht zuletzt deshalb
wichtig, we1l die griechısch-orthodoxe C UTrc Mıgrations- und Flücht-
lıngsbewegungen heute ZUr drıttgrößten Kırche in der Bundesrepublı
eutschlan: geworden ist DiIe EKD führt se1it 3() ahren theologısche Gesprä-
che mıt dem Patrıarchat VON Konstantınopel.
kKontakt Metropolit Augoustinos, Dietrich-Bonhoeffer-Str. Z

onn-Beuel, Tel (0228) 204 147
DiIie dre1 Patriarchate und das Erzbistum VON ypern Sınd Miıtglieder des

Miıttelöstlichen Kırchenrates (MECC) Die dre1ı Patrıarchate 1M en und
Miıttleren Osten erscheinen heute In unterschiedlicher Gestalt und TO.

DIie Griechisch-Orthodoxe Kırche von Alexandrıa und ganz Afrıka

Der Patrıarchat dieser Kırche residiert Von Alters her In Alexandrıen Vor
Chalcedon pIelte dıe theologısche Schule VoNn Alexandrıen eıne bedeutende

(vgl das be1 der Beschreibung der Koptisch-orthodoxen 4W esag-
te) ach der Abspaltung der Koptisch-Orthodoxen TC 1m usammenhang
mıt den Beschlüssen des Ökumenischen Konzıls VonNn Chalcedon verlor
dieses Patriarchat allmählıich immer mehr Einfuß In AÄgypten spielt diese
TC heute neben der koptisch-orthodoxen Kırche eıne untergeordnete
Allerdings gehören heute ihrer Jurisdiktion 1ıne e1 VonNn (jeme1n-
den in Sanz Afrıka uch dieses Patrıarchat ist se1t ahrzehnten Öökumeniısch
sehr aktıv.

Die Griechisch-Orthodoxe Kırche Un Antiochien un dem
gesamten Orient

Dıie IC sıch selbst oft „rum-orthodox’”, dem Miıßverständnis
entgehen, ihre Glhiıeder waren griechıscher erKun S1e ist dıe größte

diıesen Kırchen und eıne der rchen mıt den me1ı1nsten Gemeindeglıiedern 1m
Miıttleren (Osten S1e führt ihre Exı1istenz aufe beiıden Apostel Petrus und Pau-
lus im Jahre zurück. Petrus wiırd als erster Vorsteher der Gemeıninde VON An-
tiochıen angesehen. /usammen mıt der Syrısch-Urthodoxen Kırche beruft sıch
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diese Kırche arauf, dass nach Apg F1:26 „dıe Jünger in Antiıochien zuerst
Chrıisten genannt” wurden. Der S1t7 des Patriarchen 1e hıs 13472 Antıochilen.
ach einem oroßen eDen wurde OE dann nach Damaskus verlegt, der
Patrıarch dieser IO bIs heute res1idiert.

Der heutige Patrıarch ist 1gnatıo0s I E eine Öökumeniısch seı1ıt vielen ahrzenn-
ten engagıerte Persönlichkeit Seine Jurisdiktion erstreckt sıch ‚„„auf Antıochjen
und den Orjent-. W ds yrıen und Lıbanon SOWIE Gebiete 1ın der { ür-
ke1 und 1mM Irak umfaßt

Ihre ITradıtion ist in em aße VOI der arabıschen Kultur epragt. DiIie
Liturgıie wıird auf Arabısch gefe1ert und 6S <1bt viele Hymnen in arabıscher
Sprache Ihre Geme1inden sınd lebendig und den sonntäglichen Gottesdien-
sten versammelt sıch Jung und Alt In oroßer Zahl

Dıie rum-orthodoxe5ist Gründungsmuitglıed des OÖOkumenischen Rates
der rchen und hat sıch auf vielfältige Weıse eiıne stärkere nnäherung der
rchen bemüht Sehr euilıc wırd das bereıts be1 der Darstellung der DYy-
risch-O  odoxenCerwähnten ommen mıt dieser Kırche ber auch
mıt der VoNn den dre1 Ööstlıch-orthodoxen Patrıarchaten abgespaltenen GirIie-
chısch-Katholischen (bzw. Melkıtischen C g1bt 6S intensive Verhandlun-
SCH über elne Wiıederannäherung.

Die rum-orthodoxe IC plleg seı1ıt einı1gen ahren eiıne Freundschaft ZUT

Evangelıschen IC Von Kurhessen- Waldec. in deren Rahmen bereıts meh-
FECGIC rum-orthodoxe Theologen aus dem Lıbanon und yrıen deutschen
Hochschulen studıert und promovıert en

Da auch AUsSs cdieserI viele Glhlieder ausgewandert sınd, g1bt CS INZWI1-
schen eın Exarchat VONn Westeuropa mıt S1t7 In Parıs. In Deutschlan: en
etiwa äubıge in mehreren tädten

Kontakt PriesterI 1aSs sber, Im rund 48, 2730 Mönchengladbach,
Tel 02166) 390 909

Die Griechisch-Orthodoxe Kırche von Jerusalem
Der Patrıarch für Israel/Palästina residiert in Jerusalem. Der Patrıarch SOWIEe

der gesamte höhere Klerus kommen bıs heute aus Griechenland DIie Ortsprie-
ster sınd me1l1st einheimısch. Obwohl außer In Jerusalem cdie Geme1linden fast
1Ur dUus arabıschen Chrıisten bestehen, spielt ıe griechıische Sprache und Kul-
tur eiıne oroße Da S1EC VON der byzantınıschen Kırche herkommt., ist dıe
griechısch-orthodoxe Kırche den wichtigen Orten der Chrıistenheit präsent,
WI1Ee der Grabeskıirche In Jerusalem und der Geburtskıirche in Bethlehem

Eınen eigenen Status genießt das Katherinenkloster Fuß des Mosesber-
SCS auf der Sınalhalbinsel Dıie Mönche des Klosters unterstehen der urısdık-
t10n des es, der CHNSC Kontakte den monastıschen Gemeninschaften auf
dem Berg OS ın Griechenland pheg
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DIie katholischen Kırchen
7 dieser Famıiılıe 1im HCC ehören dıe römiısch-katholische rche; dıe

mıt Rom unlıerten rchen auC. „Unıuaten“ genannt) und dıe Maronıitische Kır-
che

Die romisch-katholische Kırche

Es gab Z W. immer schon westliche Pılger und damıt Angehörıge der
römıschen TCHe: dıe in dıe Ursprungsreg1ion des chrıistlıchen aubDens p1L-

und teıls auch dort blıeben ber eiıner namhaften römısch-katholi1-
schen Präsenz kam 6S erst in der insteren eıt der Kreuzzüge. Damals gab 6S
1SCANOTeEe und Prijester In en eroberten Gebileten. uch das lateimnısche Patrı-
archat VOI Jerusalem wurde in der Kreuzfahrerzeıt 1mS 1099 gegründet. Als
undert Te später dıe Kreuzfahrer Aaus Jerusalem vertrieben wurden, floh
auch der lateinısche erus Mıt der endgültigen Nıederlage der Kreuzfahrer
INg dıie Zahl römıisch-katholischer Chrıisten drastısch zurück. Dıiejenigen, die
VOonNn dieser hıer oft als „lateinısch" bezeichneten rche. dablıeben, Ssınd
Franzıskaner, dıe sıch bıs heute als ‚„„Custodes Irae Sanctae‘‘ achter des
eılıgen Landes) bezeıichnen. S1e sınd vielen der genannten eılıgen
Stätten der Christenheit vertreten Das lateinısche Patrıarchat Jerusalem
wurde erst In der Mıtte des 19 Jahrhunderts wıeder besetzt. Es zählt heute etwa

äubıge.

Die Maronitische Kırche von Antiochia

Ihre Mınderheıitensituation und die Eiınilußnahme der römisch-katholi1-
schenT bereıts 1im Jahrhundert dazu, dass sıch cdıe Maronıiıten
als gesamte C der Jurisdiktion des Papstes unterstellten. DiIie Maroniıten
tammen ursprünglıch AUus dem Oronthes-Gebiet iın der nördlichen Hälfte SYyI1-
CM}  N SIıe Warcen yrısch (ein aramäıscher 1ale. sprechende Angehörıge der
rum-orthodoxen rche, also der Reichskirche des byzantınıschen Reiches
Der Kaılser VOoNn Byzanz versuchte 1m Jahrhunder: dıe paltung der TC In
die um-Orthodoxe rche: dıie sıch ZU Konzıl VON Chalcedon (45 bekann-
t ' und dıe 5Syrisch-UOrthodoxe rche; dıe die Beschlüsse VON Chalcedon aD-
lehnte, Uurc. eiınen Kompromı1ß überwınden.

In Chalcedon Wr versucht worden, das Gott-Sein und das ensch-Seıin
Jesu Chrıst1 gleichermaßen nehmen, indem iINan Von Z7Wel Naturen
der göttlıchen und der menschlichen ın der einen Person Chrıst1i sprach. DIie
sogenannten Monophysıten Ooder Non-Chalzedonenser, denen auch dıe Sy-
risch-Orthodoxe Kırche gehört, ehnten diese Deutung ab, da S1e darın dıe Eın-
heıt der Person Chrıst1ı gefährdet sahen. Der Kaıiser versuchte vermiıtteln, 1N-
dem CL vorschlug, die Zahl der Naturen offen lassen und dessen den e1-
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DNEeCN ıllen Christı betonen. DIe Christen das Kloster Mar Maroun
schlossen sıch als einz1ge dieser ıchtung ährend der arabıschen TODE-

kamen S1€e aber als Mıiınderheiten auch den ruck der Reıichskıiır-
che und sıch In dıe unzugänglıchen aler des nördlıchen Lıbanongebir-
SCS zurück. Für S1e€ bedeutete dıe Unterstellung den aps Schutz und Un-
terstutzung, VOT em 1im Bereıich der Bıldung. DIe Maroniten wurden Z W
urc die starken westlıchen Kontakte über dıie Jahrhunderte hın gepräagt, blıe-
ben aber dennoch elıne or1g1när orlentalısche TE mıt eigenem Rıtus Im Ta
banon tellen S1e heute noch dıe orößte CArıstliıche ruppe’ arubDer hınaus g1bt
CS zahlreiche Gemeinden in Syrıen, ein1ge wenıge 1m Norden sraels und eın
Kloster In Jerusalem. Ihre Zahl wırd 1mM Mıttleren Osten auf 750.000 und in der
Dıaspora auf elıne Mıllıon geschätzt.
Die mit Rom unlerten Kirchen

Zum MECC gehören fünf mıt Rom unılerte Kırchen Die Entstehung ist auf
unterschiedliche Ere1ignisse zurückzuführen und Sanz unterschiedlichen
Zeıten geschehen. DIe Struktur ist hnlıch Die Kırchen akzeptieren den aps
als Oberhaupt, en aber dennoch eıne große Selbständigkeit ewah So fol-
SCH S16 ZU eıspıe dem Rıtus jener orthodoxen rche, Von der S1e sıch ab-
gespalten en Für Westeuropäer erscheinen S1e daher viel stärker rthodox
als katholisch Von iıhrem Selbstverständnis her verstehen S$1e sıch alle als eıne

TUC zwıschen (Ost- und Westkıirche Das nng ın dıesen Kırchen Oft en
es Maß ökumenischer Offenheıiıt und Engagement mıt sıch.

In der um-Orthodoxen Kırche kam CS 1Im Jahr 24 D: paltung. Der da-
malıge Patrıarch VonNn Antıochlen unterstellte sıch aus verschledenen otiven
dem aps Er versuchte damıt unter anderem der Vorherrschaft des Öökumen1-
schen Patrıarchen in stanbul entrinnen. Diesem kam und kommt ZW:
den Patrıarchen der orthodoxen TC 1Ur eın Ehrenprimat Z  ‚9 doch das OSINa-
nische 610 hatte ıhn ZU Repräsentanten er rthodoxen ın seinem Herr-
schaftsgebiet ernannt Der Schritt des Patrıarchen VON Antıiıochien wurde da-
mals aber Von vielen Gläubigen nıcht mıt vollzogen. S1e heben einem
NECUu eingesetzten Patrıarchen rum-orthodox. DIie auf diese Weılse entstandene
Griechisch-Katholische oder Me  i1tiısche Kırche umfaßt heute den
Bereıich der dre1 östlıch-orthodoxen Patriarchate. Der offizielle Name lautet da-
her auch: Griechisch-katholische melkıtısche Kırche VoNn Antıochien, Alexan-
drıa und Jerusalem. S1e ist VOT em in yrıen, 1M Lıbanon und in Israel/Palä-
stina elne der orößeren und einfÄußreichen rchen, dıe sıch anderem
Uurc gute Bıldungsarbeit hervortut. Sıe hat ihren orthodoxen Rıtus In arabı-
scher Sprache und viele Tradıtionen beiıbehalten Vermutlich kann S1e in Zu-
un eiıne wichtige Brückenfunktion be1 der nnäherung der römiısch-katholi-
schen mıt den orthodoxen rchen pıelen

en der bereıts genannten, mıt Rom unılıerten TG g1bt CS dıe Syrisch-
Katholische (gegründet 1 /783: etwa 100.000 Mıtglıeder), dıe Armenisch-Ka-
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tholische (gegründet 1742 geschätzte Miıtgliederzahl: 00.000), dıe KOop-
tisch-Katholische (gegründet 1/81, als Patrıarchat seıt 1/795; geschätzte Miıt-
glıederzahl: 00.000) und dıe Chaldäische Katholische Kırche Von Babylon,
dıe HrG die Union eInes e1ls der Apostolıschen (Nestori1anıschen) TC. des
Ostens mıt der Römisch-Katholischen TI entstanden ist

Die pbrotestantischen Kırchen
DDIie protestantiıschen rchen sınd dıe Jüngsten Kırchen 1m Mıttleren Osten

Die ältesten ihnen sınd Uurc dıie e1 westlicher Missıonen AdUus den
USA und verschledenen europäischen Ländern entstanden, dıe uUurc Zuge-
ständnisse des geschwächten Osmanıschen Reıiches möglıch wurden. All diese
Miıssıonen Waren angetreten, Angehörıge anderer Relıgı1onen eKehren
Dies gelang aber 1UT In den seltensten Fällen Nıchts desto wen1ger en S1e.
Uurc ihre Bıldungsarbeıit DIsS heute t1efe Spuren hınterlassen. SO ist CR Be1-
spıe dıe amerıkanısche Uniiversıtät in Beırut, über ange Jahre dıe renommılerT-

Unıiversıität 1m en Osten, eıne Gründung amerıkanıscher Miss1ıonare.
Mıt Bıldungsangeboten und diakonıscher Arbeıt wandten sıch diese Mis-

s1ionen auch einheimısche Chrısten, Urc deren Übertritte 6S dann ZUT

Gründung VoNn protestantiıschen Kırchen kam e1 auch materıjelle An-
reize SESC  en wurden, gehö: den Schattenseiten dieser1

Die rche, die heute 1m SaAaNZCH en und Miıttleren (OOsten Geme1inden
unterhält, ist dıe Kpiscopal Church DZW. dıe anglikanische Kıirche S1e glıe-
dert sıch in vier Diözesen mıt einem Bıschof der Spıtze, Von denen jeweıls
einer DYIMUS Inter für alle vier Diözesen ist Zur eıt ist das Bıschof Ira]
Mottahedeh 1im Iran. Der Bıschof für den Lıbanon, Syrıen, Jordanıen, Israel
und Palästina hat seıinen S1t7 in der St Georges Cathedral In Jerusalem. Diese
DIiözese geht ebenso WI1Ie dıe Evangelıische Gemeınnde deutscher Sprache Je-
rusalem auTt das „Preußisch-Anglıkanısche Bıstum:““ zurück, das 841 ın Jeru-
salem gegründe‘! wurde und sıch 886/89 in den englıschen und deutschen
‚we1g2 aufteılte.

Nachdem 948 ın Westjerusalem deutsches E1gentum und damıt auch die
Schneller-Schule ente1gnet worden WAar, wurden In den Nachbarländern Orda-
nıen und I1 ıbanon Z7We1 Schneller-Schulen gegründet. In Amman übernahm cde
Kpiscopal Church für dıe I heodor-Schneller Schule dıie Jrägerschaft. Heute
1e2 dıe Verantwortung für diese Bıldungseinrichtung für bedürftige
Jungen be1 dieser einheimıschen TC urc. diese geme1ınsame G1 WUNT-
de S$1e auch Partnerkıirche des Evangelıschen Mıssıonswerkes in üdwest-
deutschlan

urc deutsche evangelısche MI1SS10nS-, Dıiakonle- und Bıldungsarbeıit (Je
rusalemvereın, Kaıserswerth, Syrisches Waılsenhaus mıt der Schneller-Schule
ın Jerusalem u.a entstanden arabısche evangelısche Gemeımninden. Diese Waren
nach dem Zweıten Weltkrieg mıt der stark geschrumpften deutschen (Gemeınnde
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Jerusalem verbunden. 959 hat sıch AdUsSs den arabıschen Geme1inden dıe
Evangelıca utfheran Church of Jordan (ELCJ) gebildet, e 1979 das B1ı-
schofsamt eingefü hat Die ELCJ hat heute insgesamt (Geme1inden in Jor-
danıen, der estban (u.a in Bethlehem und Beıt-Jala) und Jerusalem mıt INnS-
gesamt etwa 7 500 ıtglıedern. Die ELCJ ist ıtglıe: des I1 utherischen Welt-
bundes und wırder auch VoNn einerel VON LWB-Miıtgliıedskirchen auc
in Deutschland unterstutzt 1975 übernahm das Berliıner Miıssıonswerk
MW cdıe Arbeıt der Schule Talıtha-  umı Von Kalserswerth. /usammen mıt
dem Jerusalemsvereın, der heute In das BM integriert 1st, unterstutzt das
BM dıie EILCJ VOT em in iıhrer umfangreichen Schularbeıt

Im Lıbanon und in yrıen g1bt 65 dıe presbyterianısche KEvangelıca
yno of yrıa and Lebanon DiIie Gemeılinden dieser presbyterianıschen Kır-
che mıt amerıkanıschen Wurzeln lıegen anderem in Beırut, Damaskus
und Homs.

DIie Armenisch-Evangelische Kırche exı1istiert se1t Begınn des Jahrhun-
derts In olge der Verfolgung der menıler iın der Jürke1ı bestehen Gemeı1inden
heute überwiegend in Syrıen und 1m Lıbanon, aber auch 1mM Iran und INn Agyp-
ten DIe Armenisch-Evangelısche Kırche steht In Beziıehung ZU C hrıst-
lıchen Hılfsbund 1m Orient und wiırd in den kommenden Jahren schrıttwelse dıe
Verantwortung für das Kınderheim übernehmen, das der Hılfsbund In An]ar, e1l-
11IC.  = VON armenıschen Flüchtlingen 1im Lıbanon gegründeten unterhält.

Die atıona Church of Beirut steht In der kongregationalen Iradıtiıon iıh-
G1 amerıkanıschen Gründer. Heute besteht S$1€ VOT em AdUus eiıner (Geme1nnde
ın CInı  1Danon en eigenen Schulen hat S1e seı1it den &er ahren auch dıe
Verantwortung für che Johann-Ludwig-Schneller Schule 1m Lıbanon übernom-
LI1C)  S S1e ist eine der Partnerkıirchen des EM.  N

uch dıe übrıgen protestantıschen rchen, dıe heute ZECC gehören,
ZU eıspie 1m Iran, In Agypten, 1m an und Algeriıen gehen 1m Wesentlı-
chen auf amerıkanısche und europäıische Missionsarbeıit 1m 19 Jahrhundert
rück

DiIie evangelıschen Kırchen verantworten heute noch gemeınsam die Aus-
bıldung VON J1heologen, Theologıinnen, Religi1onspädagogen und -pädagogın-
NnenN der Near ast School of eology in Beıirut Jle cAese evangelıschen
rchen hatten sıch In den 60er Jahren eiıner evangelıschen Gemeninschaft
sammengeschlossen, Aaus der später der Miıttelöstliche Kırchenrat entstanden ist.

en dıesen rchen g1bt 6S weıtere rchen und Gemeı1inden vangelı-
scher Bekenntnisse. Vor em dıe anglıkanısche TC hat eıne beac  1C
seelsorgerliche und dıakonıschee1 den vielen (Gastarbeıtern N Indı-
C}  9 den Phılıppinen Ländern auf der Arabıschen Halbıinsel Die Verbindun-
SCH zwıschen Dıözesen und Gemeıinden des uslandes mıt den Mutterkirchen
en pürbare Auswiır)  ngen auf TO und Identität der jeweıulgen TC


